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Die Bedeutung der »Düpen- und Barnbruchswiesen« 
bei Wolfsburg für die Vogelwelt 

von Martin Flade 

Herrn Dipl.-Ing. H. Sch u m an n (Hannover) 
zum 75. Geburtstag gewidmet. 

1. Elnleitung 

Über das Gebiet der »Düpenwiesen« hat bereits Latzel (1977) berich- 
tet. Seitdem sind wesentliche Daten hinzugekommen, So führte der Verf. 
mit einigen Mitarbeitern 1977 die erste sämtliche Schilfflächen erfassende 
Siedlungsdichte-Untersuchung durch. Die von Latzel (1977) erwähnten 
»Bestandsuntersuchungen an Rohrsängern« erfaßten nur einen Teilbereich. 
1978—1981 wurde erstmals der Rallenbestand intensiv erfaßt, und zwar mit 
Hilfe zahlreicher Nachtexkursionen und einer Rallen-Fangaktion (P. 
Becker und Verf.). Um den herbstlichen Kleinvogelzug mit darzustellen, 
sind die Ergebnisse zahlreicher Herbstfänge mit Japannetzen (R. Mann) 
berücksichtigt. Ebenso sind in dieser Arbeit ältere Daten zusammengefaßt. 

Um die Jahreswende 1977/78 entstand im Zentrum des Gebietes ein 
neuer, knapp 6 ha großer und bis zu 6 m tiefer Teich, der schon im ersten 
Jahr nach seiner Entstehung Brutplatz von Haubentaucher, Zwergtaucher, 
Knäk- und Löffelente u. a. und Rastplatz einer Reihe seltener Arten war. 
Über diese Veränderungen hinaus befaßt sich die Arbeit nicht nur mit dem 
Zentralteil der »Düpenwiesen« (wie Latzel 1977), sondern zusätzlich mit 
den im W angrenzenden Barnbruchswiesen und dem ca. 25 ha großen Teil 
des Barnbruchswaldes, der innerhalb des Naturschutzgebietes »Düpenwie- 
sen« liegt, da diese Gebiete ökologisch eine Einheit bilden. Im NE setzt sich 

die typische Flachmoor-Urstromtal-Landschaft allerdings noch in den Wie- 
sen am »Försterwasser« und den Warmenauer und Weyhäuser Allerwiesen 
(Überschwemmungsbereiche) fort. Diese Gebiete sind hier nicht mehr be- 
rücksichtigt worden. 

Die Grundlage für die nachfolgenden Ausführungen bilden die Aufzeichnungen 
von etwa 380 Exkursionen des Verf. seit 1974 sowie eine Fülle ergänzender Daten 
aus der Kartei der OAG Wolfsburg. Insbesondere trugen folgende Personen wich- 

tige Beobachtungen zur Erfassung der Vogelbestände in den »Düpen- und Barn- 
bruchswiesen« bei: P. Blaszyk, W. König, H. Krösche, G. Latzel, 
R. Mann, T. Schubert, D. Taylor, O. Wilde (alle Wolfsburg), F. Bier- 
stedt und F. Sommariva (Weyhausen), G. Heinze (Hamburg), I. Flade 
(Berlin) sowle P. Beck er (Diekholzen) und Dr. E. Schern er (Oldenburg). 

Die Herren P. Becker, G. Latzel, R. Mann, S. Schuster (Radolfzell) 
und J. Bäter (Hannover) übernahmen freundlicherweise ’die Durchsicht des 

Manuskriptes.
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Abb. 1: Übersichtskarte über die Düpen- und Barnbruchswiesen mit Angaben zur 
Vegetation und Flächennutzung im Oktober 1979 (Vegetationskartierung und Zeich- 
nung: Verfasser). 

2, Das Geblet (siehe Übersichtskarte Abb. 1) 

2.1 Größe und Abgrenzung 

Das nördlich von Wolfsburg - Fallersleben liegende Gebiet ist auf der TK 1: 25000 
Nr. 3530 (3. Quadrant) leicht aufzufinden. Im S wird es vom Mittellandkanal, im E von 
der B 248, im N vom »Tiefen Weg« und im W vom »Osseweg« (der zwischen Ka- 
nal-km 239 und 240 auf den Mittellandkanal trifft} begrenzt. Der Gesamtraum wird
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in _ N-S-Richtung von der Straße Weyhausen — Fallersleben (»Weyhäuser Weg«) 
durchschnitten, die gleichzeitig die ca. 160 ha großen »Barnbruchswiesen« im W 
von den ca. 255 ha großen »Düpenwiesen« im E trennt. In vielen Karten werden 

allerdings die »Düpen- und Barnbuchswiesen» gemeinsam als »Barnbruchswiesen« 
bezeichnet. Von E nach W durchschneidet die erst 1974 fertiggestellte K 114 (=Nord- 
tangente«) das Gebiet. Der Gesamtbereich hat eine Fläche von ca, 420 ha, 

L 

2.2 Beschreibung 

Die »Düpen- und Barnbruchswiesen« sind ein durch hoch anstehendes Grund- 
wasser entstandenes Flachmoor, das sich im oberen Allerurstramtal zwischen der 
Talsandinsel des Barnbruchswaldes und dem südlichen Urstromtalrand bei Fallers- 
leben erstreckt., Der Hauptteil des Gebietes besteht aus Grünland-, Ödland- und 

Wasserflächen (340 ha = 81 %). Während sich Schilfflächen (ca. 78 ha) und z. T. 
mit hohen Gräsern durchsetzte Großseggenriede (ca. 35—40 ha) auf den östlichen und 
mittleren Teil der Düpenwiesen konzentrieren, bestehen der W-Teil der Düpenwie- 
sen und der Hauptteil der Barnbruchswiesen vorwiegend aus Mähwiesen und Vieh- 
weiden (ca. 175 ha, davon 130 ha Barnbruchswiesen). Im W und E des Raumes 
werden kleine Flächen ackerbaulich genutzt, 

Im S der Düpenwiesen befinden sich ein nur noch 8 ha großes (vormals größeres) 
sowie ein 12 ha großes Klärbecken der Zuckerfabrik Fallersleben (1 und 2 in der 
Karte). Tote Weidenbüsche und abgestorbene Schilfflächen charakterisieren den öst- 
lichen Zuckerfabrikteich (1). Vor allem im S des westlichen Zuckerfabrikteiches (2), 
verstreut aber auch im übrigen Gebiet, treten Odlandflächen auf. Der westliche Klär- 

* 

ET P . 

TWA O R    
Abb. 2: Blick über den abgelassenen östlichen Zuckerfabriksteich mit den abgestor- 
benen Schillflächen nach E im Oktober 1979. Im Hintergrund Autobahntrasse und 
VW-Werk (Foto: W. König).
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teich weist an seinem Südufer größere Spülsandflächen (Brutplatz von FluBregen- 
pfeifer u. a.) und einige Iinselartige Schilfbestände auf. Weiter nördlich liegt der erst 
1977/78 entstandene, knapp 6 ha große Düpenteich (3), der bis zu 6 m tief ist, an 
seinem E-Ufer jedoch ausgedehnte Flachwasserzonen aufweist und dann in eine 
über 20 ha große Schilffläche übergeht. Als einziges Fließgewässer durchquert im 
N die Kronriede das Gebiet von E nach W, Die gesamte Fläche (besonders die 
Düpenwiesen) wird auBßerdem von zahlreichen, mehr oder weniger verwachsenen 
Wassergräben durchzogen. Die Schilfflächen stehen meistens vollkommen, die Seg- 
genflächen zumindest im Winterhalbjahr, witterungsbedingt aber auch im Sommer 
unter Wasser, 

  ® N f'fl A 

Abb. 3: Das S-Ufer vom Düpenteich (Baggersee) im Oktober 1979, Brutplatz von 
Hauben- und Zwergtaucher, Wasserralle und verschiedenen Enten und Rohrsängern 
{Foto: W. König). 

Im südlichen Bereich sind die Schilfflächen durch Weidengebüschgruppen aufge- 
lockert; die größte Weidengebüschgruppe beilndet sich allerdings im NE und ist gut 
1,5 ha groß. Vor allem im S wird das Gebiet von Laubwaldstreifen und -gruppen 
belebt: das N-Ufer des Mittellandkanals ist von einem 2 km langen, 15—20 m brei- 
tem Gehölzstreifen (Pflanzung}) mit auewaldähnlicher Artenzusammensetzung be- 
standen; am S-Ufer des östlichen Klärteiches zieht sich ein weiterer, ca. 15 m brei- 
ter und 800 m langer Busch- und Baumstreifen enitlang. Sind in diesen Gehölz- 
streifen Weiden (Salix spec.), Sandbirken (Beiufa pendula), Schwarzerlen (Alnus 
giutinosa), Espen (Populus tremula), Traubenkirschen (Prunus serotina und Pru- 
nus padus), Eschen (Fraxinus excelsior), Spitzahorn (Acer platanoides) und Stiel- 
eichen (Quercus robur) noch relativ gut vertreten, so wachsen in dem im N der Barn- 
bruchswiesen liegenden ca. 5 ha großen Wäldchen (4) und in dem 1 ha großen, vor
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Entstehen des Düpenteiches 4,5 ha messenden Wäldchen am W-Ufer des Düpen- 
teiches vorwiegend Bastard-Schwarzpappeln fPopulus x canadensis), An einigen 
Gräben stehen Baumreihen aus alten Silberweiden (Salix alba) und Einzelbäume. 

Entlang des »Tiefen Weges« reichen noch Ausläufer des Barnbruchswaldes ins Ge- 
biet, und zwar eiwa 2 ha Birkenwakd, 5,3 ha (vor allem Eichen-)Hochwald, 10 ha 
Erlenbruchwald und 8 ha Kiefern-Junghölzer von eiwa 3-8 m Höhe. Im NW der 
Barnbruchswiesen liegt die etwa 20 ha große städtische Mülldeponie (5), im S eine 
kleine Kläranlage (6). Diese beiden Gebiete werden von Lachmöwen und Krähen- 
vögeln gern besucht. 

Aus der reichen Differenzlerung des Gebletes, insbesondere dem häufigen Wech- 
sel von Weidicht, Wiesen, Schilf, Seggen- und Wasserllächen ergibt sich eln arten- 
reiches Gefüge der Vogelwelt und auch der übrigen Tier- und Pflanzenwelt, Oko- 
logisch ist das Gebiet verhältnismäßig gut abgegrenzt, denn im W und E schließen 
sich vorwiegend ackerbaulich genutzte Flächen, Im S das Stadtgebiet von Fallers- 
leben und im N der Barnbruchswald an. 

2,3 Schutzstatus und Nutzungsansprüche 

Der nördlich der K 114 liegende, ca. 115 ha große Teil der Düpenwiesen steht 
unter Naturschutz, der südlich der K 114 liegende, etwa 140 ha groBe Teil hat noch 

keinen Schutzstatus! Bei der Höheren Naturschutzbehörde ist beantragt, auch dieses 
Gebiet unter Naturschutz zu stellen, da es an Artenreichtum und Seltenheit der 
Tier- und Pflanzenwelt den nördlichen Teil noch welt übertrifft. Es gibt in diesem 
südlichen Bereich Konllikte mit der Zuckerfabrik, die Ihr Klärteichgelände erheblich 
ausweiten will. 

Der südlich der K 114 liegende Hauptteil der Barnbruchswiesen ist als Industrie- 
gebiet vorgesehen, doch konnte die Durchführung bestehender Pläne zur Industrie- 
ansiedlung bis jetzt noch verhindert werden. Aus Naturschutzsicht gesehen, müß- 
tan die gesamten Bambruchswiesen an das Naturschutzgebiet »Düpenwiesen« ange- 
gliedert werden, denn sie stehen in vielfacher Wechselbeziehung mit ihm (Grund- 
wasser, Jagdgeblet der Weihen, Ausweichplatz für rastende Limicolen u. a&.) und 
beherbergen eine Reihe weiterer bedrohter Vogelarten. Der nördlich der K 114 lie- 
gende Teil der Barnbruchswiesen ist als Erweiterungsfläche für die Mülldeponie 
vorgesehen! 

Wenn alle Planungen realisiert würden, wäre das NSG »Düpenwiesen« landschaft- 
lich völlig isoliert: im E das VW-Werk, Im S der Staditeil Fallersieben, im W Indu- 
strie und Mülldeponie und im N die Kiefern-Monokulturen des Barnbruchswaldes! 
Möge diese Arbeit ein Beitrag dazu sein, daß es soweit nicht kommt. 

3. Brutvögel 

3.1 Erfassungsmethoden 

Die Brutvogelbestände wurden einmel durch spontene, nicht zielgerichtete Exkur- 
sionen, zum anderen durch spezielle, auf bestimmte Arten ausgerichtete Pro- 
gramme erfaßt. Bei einer 1977 durchgeführten Siedlungsdichte-Untersuchung wur- 
den auf einer alle Schilf- und Seggenflächen, einige angrenzende Wiesen und Ödland 
sowle den Klärteich 1 erfassenden Fläche Rohrsänger, Schwirle, Schafstelze, Braun- 
kehlchen und Rohrammer kartiert, Das 178 ha große Untersuchungsgebiet wurde 
von 4 Beobachtern (Latzel, Taylor, Heinze und Verf.), die je einen Teil- 
bereich bearbeiteten, von Anfang Mai bis Mitte Juli 6—8mal in den frühen Morgen- 
stunden kontrolliert. Drei gruppierte Registrierungen sowie die Feststellung von 
futtertragenden oder intensiv warnenden Altvögeln oder eben flüggen Jungvögeln
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galten als »Brutpaar«. Bei den hier ermittelten Werten handelt es sich um absolute 
Mindestangaben, da die Zentren einiger sehr großer Schilfbestände nicht hinrei- 
chend genau untersucht werden konnten, und außerdem der Teichrohrsänger zum 
Brüten in lockeren Kolonien neigt, deren Stärke jedoch durch die Kartierungs- 
methode nicht auszumachen ist. Bei dieser Bestandsaufnahme bestand auch für 
jeden Beobachter die Gelegenheit, in seinem Bereich die Bestände anderer Arten 
(z. B. Bekassine, Enten, Teichralle, Schwarzkehlchen, Bartmeise) abzuschälzen. 
Der Verf. kontrollierte als einziger Beobachter alle Teilbereiche mind. zweimal. In 
den darauffolgenden Jahren konnten bei Schilf- und Teichrohrsänger Bestands- 
schwankungen durch Zählungen in Teilgebleten und durch den allgemeinen Ein- 
druck der Beobachter abgeschätzt werden (z. B. seildem leichte Zunahme des 
Schilfrohrsängers). Der Rohrschwirl wurde seit 1977, z. T. auch bei Nachtkontrollen, 
alllJährlich kartiert. 

Der Rallen-Brutbestand wurde bei zahlreichen Tonband-Nachtkontrollen durch 
Baecker, Taylor, Verf. u. a. erfaßt. Die Begehungen fanden von Ende März bis 
Anfang Juli fast wöchentlich statt. Als unverzichtbarer Bestandteil dieses Programms, 
das 1978 begann, wurden alljährlich in einem Schilfgebiet von ca. 25 ha in fest in- 
stallierten Schilfschneisen und Fangplätzen mit bis zu 60 Prielfallen Aallen gefangen, 
untersucht, gewogen und beringt (Becker). Bei dieser Fangaktion wurden jährlich 
maximal 255 Wasserrallen und 72 Tüpfelrallen beringt und z. T. mehrfach wieder- 
gefangen. Da die meisten gefangenen Vögel nicht flügge waren, ließ sich durch die 
Anzahl der in den verschiedenen Altersgruppen gefangenen Jungvögel eine Mindest- 
zahl erfolgreicher Bruten für dieses 25 ha große Teilgebiet ableiten. Näheres zum 
Rallenbestand siehe Kapitel 3.3.4, 

Der Bestand von Brachvogel, Uferschnepfe, Kiebitz und Flußregenpfeifer wurde 
maßgeblich von Mannn erfaßt, der die frischgeschlüpften pulli systematisch beringte 
und deshalb alljährlich zahlreiche Bruten unter Kontrolle hielt. 

Um die Kleinvogelbestände der Gehölze besser abschätzen zu können, führte der 
Verf, 1975 im 4,5 ha großen, ehemaligen Wäldchen am heutigen Baggersee, in einem 
5,5 ha groBen Kiefernjungholz sowie in elnem 5,25 ha großen Eichen-Hochwald im 
NSG je eine 3-4malige Bestandsaufnahme durch (Mai/Juni). AuBerdem wurden vom 
Verf, durch zahlreiche Suchexkursionen Beobachtungslücken geschlossen. 

Um die Arbeit nicht zu umfangreich werden zu lassen, beschränke ich mich im 
folgenden im wesentlichen auf Maximalzahlen pro Jahr festgestellier Brutpaare. Es 
erscheint mir bel den meisten Arten unmöglich, durchschnittliche Bestände anzu- 
geben, da diese nicht jedes Jahr vollständig erfaBt werden konnten. Im Gegenteil 
halte ich auch die angegebenen Maximalzahlen noch teilweise für zu niedrig! Dar- 
über hinaus besteht die Möglichkeit, daß trotz der relativ intensiven Kontrollen 
noch einzelne Brutvogelarten unentdeckt geblieben sind, da das Gelände insgesamt 
sehr unzugänglich ist. 

3.2 Erläuterung der Tabelle 1 

In Tabelle 1 sind alle 100 bisher bekanntgewordenen Brutvogelarten 
aufgeführt. Davon bestand bei 5 Arten nur starker Brutverdacht, ohne daß 
ein Brutnachweis erbracht werden konnte; diese Arten sind mit (?) gekenn- 
zeichnet. Für alle anderen Arten gelangen entweder im Gebiet selbst oder 
in der nächsten Umgebung (z. B. Barnbruchswald} Brutnachweise. Angege- 
ben ist jeweils der bisher festgestellte maximale Brutbestand, der bei den 
meisten Arten 1975—1980 ermittelt wurde (Spalte 1). In Spalte 2 finden sich 
Angaben zum Status (r. = alljährlicher Brutvogel, u. = unregelmäßiger
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Brutvogel). In den Spalten 3 und 4 sind Brutpaarzahlen und unbereinigte 
(d. h. auf die Gesamtfläche bezogene) Abundanzen der 1977 untersuchten 
Kontrollfläche genannt. 

Bei einigen Arten liegt so wenig verwertbares Material vor, daß der Be- 

stand grob geschätzt werden mußte; diese Werte sind in Klammern angege- 

ben. 

Tab. 1: Die Brutvögel der Düpen- und Barnbruchswlesen (Stand April 1981) 

(Erläuterung der Tabelle im Text), 

  

  

  

  

  

  

  

Anzahl Kf‘l'ggl‘;"' 
Vogelart Brutpaare Status 

(Maximum)} Anz. | Bp./ 
Bp. | 10 ha 

Haubentaucher (Podiceps cristatus) 2 r seit 1978 

Zwergtaucher (Tachybaptus ruficoflis) 4 r 2 0,12 

Höckerschwan (Cygnus olor) 1 r 1979—81 

Knäkente (Anas querquedula) 4 T 2 | 012 

Krickente (Anas crecca) 23 r 1 0,06 

Stackente (Anas platyrhynchos} 20 r 15 0,89 

Löffelente (Anas clypeata} 6 r 3 0,18 

Tafelente (Aythya ferina) 1 u; 1966/79/80 

Aeiherente (Aythya fuligula} (?) 2 u; erstm. 1979 

Mäusebussard (Buteo buteo) 2—3 T 

Rotmilan (Milvus mitvus) 1 T 

Schwarzmilan (Milvus migrans) 2 erstm. 1980/81 

ARohrweihe (Circus aerugMnosus) 8 r 7 | 042 

Wlesenweihe (Circus pygargus) 1 u; letztim. 1978 

Turmfalke (Falco tinnunculus) 2—3 r 

Birkhuhn (Lyrurus tetrix) 5—8 Ex u; letztm. 1970 

Rebhuhn (Perdix perdix} r 

Fasan (Phastanus colchicus) (25) T 

Wasserralle (Rallus aquaticus) 60—100 r 40 2,39 

Tüpfelralle (Porzana porzana) 10 r 3 0,18 

Kleinralle (Porzana parva) (7?) 1—2 u; erstm, 1979 

Wiesenralle (Crex creX) (?} 1 u; letztm. 1971 

Teichralle (Galinufa chloropus) 20 r 15 | 0,89 

BleBralle (Fulica atra} 9 r 

Kiebitz (Vane//us vaneflus) 40—50 r 15 | 0,89 

FluBregenpfeifer (Charadrius dubius} 6 r 

Bekassine (Gallinego gallinago) ca, 1B r 12 | 0,71 

Waldschnepfe (Scolopax rusticola) 2—3 r 

Gr. Brachvogel (Numenius arquata) 3 r 1 0,06 

Uferschnepfe (Limosa limosa) 3 r seit 1976 

Rotschenkel (Tringa totanus) 1 u; letztim. 1960 

Lachmöwe (Larus ridibundus) 800 r 2300 | 19,65         
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Anzahl Kf:gg)‘g" 
Vogelart Brutpaare Status Anz. [ Bp./ 

(Maximum) Bp. | 10 ha 

Ringeltaube (Co/umba palumbus) (25—30} r 
Kuckuck (Cuculus canorus) ca. 6 r 

Waldkauz (Strix aluco} 1—2 r 

Waldohreule (Asio ofus) 1—2 T 
Sumpfohreule (Aslo Hammeus} 1 u; letztm. 1979 

Eisvogel (Alcedo atthis) 1 r bis 1979 
Grünspecht (Picus viridis) 1—2 r 
Grauspecht (Picus canus} (7) 1 Brutverd. 1977 

Schwarzspecht (Dryocopus martius) Randsiedier r 
Buntspecht (Dendrocopos major) 4—6 r 
Kleinspecht (Dendrocaopos minor} ca.2 r 

Wendehals (Jynx torquilla) 1 r seit 1977 

Feldlerche (Alauda arvensis) (30) r 

Schafstelze (Motaciia flava} 25 r 15 0,89 
Bachstelze (Mofacifla alba) über5 r 
Baumpieper (Anthus trivialis) (8—12) r 

Wiesenpieper (Anthus pratensis) 15—20 r a 0,18 

Neuntöter (Lanius coflurfo) 9 r 

Raubwürger (Lanius excubitor) 2 u; letztm, 1971 

Zaunkönig (Troglodytes troglodyies) (15—20) r 
Heckenbraunelie {Prunella modularis} (30—40) r 

Rohrschwirl (Locustella Iuscinioides) 10 r 4 | 0,24 

Schlagschwirl (Locustella fluviatilis) (?) 2 u; letztm, 1979 
Feldschwirl (Locustella naevia} 35—40 r 29 | 1,73 
Schilfrohrsänger 
(Acrocephalus schoenobaenus) 60—80 r 50 | 2,97 

Sumpfrohrsänger (A. palustris} ca, 50 r 32 | 1,90 
Teichrohrsänger (A. scirpaceus) 100—120 T 95 | 5,65 
Drosselrohrsänger (A. arundinaceus) 1 u; letztm. 1980 1 0,06 

Gelbspötter (Hippolais icterina) über 10 r 
Gartengrasmücke (Sy/via borin) (20) r 
Mönchsgrasmücke (Sy/via atricapilia) über 5 r 
Klappergrasmücke (Sy/via curuca) (8—12) r 

Dorngrasmücke (Sy/via communis) (5) r 
Sperbergrasmücke (Sylvia nisoria) 1 u; letztm, 1975 

Zilpzalp (Phylloscopus collybita) (20—25) r 
Fitis (Phylloscopus frochilus) {50—70) r 
Waldlaubsänger (P. sibilatrix} (2—3) r 

Grauschnäpper (Muscicapa striata) (5) r 
Trauerschnäpper (Ficeduf/a hypoleuca) (5) r          
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Anzahl K;:;äc;||_ 
Vogelart Brutpaare Status Anz, | Bp./ 

m Bp. 10 ha 

Nachtigall (Luscinia megarhynchos) 9 r 
Rotkehlchen (Erithacus rubecula) (5—10) r 
Schwarzkehlechen (Saxicola forquata) 3 u; leiztm. 1979 1 0,06 

Braunkehlchen (Saxicola rubetra) 16—20 r 11 0,65 
Steinschmätzer (Oenanthe oenanthe) 2—3 r 

Wacholderdrossel (Turdus pilaris) 2—-3 r seit 1977 

Amsel (Turdus merula)} (15) r 
Singdrossel (Turdus philome[/os) (14—18) r 

Bartmeise (Panurus biermicus) 6—9 r außer 1980 6 | 0,36 
Schwanzmeise (Aegithalos caudatus) 1—2 r 
Beutelmeise (Remiz pendulinus) 5 r außer 1980 

Weidenmeise (Parus montanus) 5—8 r 
Blaumeise (Parus caeruleus) (10—75) r 
Kohlmeise (Parus major) (B—14) r 
Kleiber (Sitta europaea) {2—4) r 
Gartenbaumläufer (Certhia brachyd.) (2—3) r 

Goldammer (Emberiza eitrinella) (15—20) 
Rohrammer (Emberiza schoeniclus) ca. 65 58 | 345 

Buchfink (Fringilla coelebs) (20-25) r 
Girlitz (Serimus serinus) (10—15) r 
Grünling (Carduelis chloris) (10) r 
Stieglilz (Carduelis carduefis) (3—5) r 
Hänfling (Carduvelis cannabina) (2—5) r 

Feldsperling (Passer montanus} (5-—10) r 
Star (Sturnus vulgarıs) (10) r 
Pirol (Orfolus ortolus) 2—3 r 
Eichelhäher (Garrulus glandarius) 1—3 T 
Elster (Pica pica) 1—2 T 
Rabenkrähe (Corvus c. corone) 34 r           

3.3 Ergänzungen zu Tabelle 1 

3.3.1 Weitere mögliche Brutvögel 

Über die in Tab. 1 genannten Arten hinaus liegt das Brüten von 5 weite- 
ren Arten im Bereich des Möglichen: Für den Schwarzhalstaucher (Podiceps 
nigricollis) bestand 1961 Brutverdacht (Kniprath u. Kramer 1963, 
Berndt briefl.), im Mai/Juni 1979 hielt sich erneut 1 Paar ın der Lach- 
möwenkolonie auf (Taylor, König, Verf. u. a.). Die Zwergdommel 
(xobrychus minutus) wurde zur Brutzeit 1978 viearmal am Düpenteich gese- 
hen (Verf. u. a.), bei intensiver Suche könnten möglicherweise Brutpaare
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gefunden werden. 1975 kam es wahrscheinlich zum Brutversuch eines Korn- 
weihenpaares (Circus cyaneus), es zog aber Mitte Mai noch ab (Garve 
1977; Verf. u. a.). Am 30. 7. 1977 hörte der Verf. zusammen mit G. 
Heinze und F. Sommariva im verkrauteten S-Teil des westlichen 
Klärteiches eine schlagende Wachtel (Coturnix coturnix). Am 7. 5. 1978 
balzte im Eichenhochwald im N des Gebietes ein Mittelspecht (Dendroco- 
pos medius) (Latze]). 

3.3.2 Ständige Nahrungsgäste zur Brutzeit 

Zu den Arten, deren Brutplätze außerhalb der Düpen- und Barnbruchs- 
wiesen liegen, diese jedoch ständig zur Nahrungssuche anfliegen, gehören 
Graureiher (Ardea c/nerea), Weißstorch (Cicon/a ciconia) (2 Brutpaare im 
2 km entfernen Warmenau), Habicht (Acc/piter gentilis} (3 Brutpaare im an- 
grenzenden Barnbruchswald) sowie Wespenbussard (Pernis apivorus) und 
Baumfalke (Falco subbuteo) (Beide Arten im Barnbruchswald brutverdäch 
tig). 

3.3.3 Zur Siedlungsdichte-Untersuchung 

Wegen der besseren Vergleichsmöglichkeiten mit anderen Untersuchun- 
gen seien hier zu einigen Arten die bereinigten {(d. h. auf den möglichen 
Brutbiotop bezogenen}) Abundanzen sowie die maximale Dichte angege- 
ben: Feldschwirl: maximale Dichte 5 Bp. auf 3 ha (16,5 Bp./10 ha); Schilf- 
rohrsänger: bereinigte Abundanz 50 Bp. auf 78 ha Schilf = 6,4 Bp./10 ha. 
größte Dichte 5 Bp. auf 4 ha (12,5 Bp./10 ha); Sumpfrohrsänger: maximale 
Dichte 4 Bp. auf 1 ha (40 Bp./10ha); Teichrohrsänger: bereinigte Abundanz 
95 Bp. auf 78 ha Schilf = 12,2 Bp./10 ha, größte Dichte 6 Bp. auf 1 ha (60 
Bp./10 ha); Rohrammer: bereinigte Abundanz 58 Bp. auf 78 ha Schilf = 
7,4 Bp./10 ha. 

Im Gegensatz zum Schilfrohrsänger, der auch lichtere Schilfbestände mit 
oft reichlichem Seggen-Unterwuchs besiedelt, bevorzugt der Teichrohrsän- 
ger sehr dichte Schilfbestände mit Randeffekten (Gräben, Tümpel, Schilf- 
ränder und -schneisen). Sumpfrohrsänger und Feldschwirl erreichen ihre 
größte Dichte dort, wo Schilf, Seggenwiese und Weidicht aufeinandertref- 
fen. 

3.3.4 Zum Rallen-Bestand und -Bruterfolg 

Zu den Besonderheiten des Gebietes zählt das reiche Rallenvorkommen 
und vor allem deren (durch fast gleichbleibend hohen Wasserstand wäh- 
rend der Brutzeit bedingte) außergewöhnlich gute Bruterfolg. Alle 7 mittel- 
europäischen Rallenarten wurden zur Brutzeit im Gebiet festgestellt. Zum 
Bruterfolg der selteneren Arten liegen folgende Angaben vor: 

Wasserralle: 1978 mind. 40, 1979 mind. 50 Bp.; im April 1981 balz- 
ten bei optimalen Wasserstand 100 Paare! Bruterfolg: auf einer Teilfläche 
von 25 ha wurden 1978—1980 jährlich mind. 129, maximal 255 Ex. (davon 
über 200 diesjährige und pulli} gefangen. Zweitbruten dürften die Regel 
sein. — Tüpfelralle: alljährlich 4-10 Bp., im April 1981 balzten sogar
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bis zu 15 3 gleichzeitig. Bruterfolg: auf einer Teilfläche von 25 ha wurden 
jährlich mind. 21, maximal 72 Ex. (davon über 60 diesjährige und pulli) ge- 
fangen. Diese Zahlen beweisen eindrucksvoll den guten Bruterfolg dieser 
empfindlichen Art. — Kleinralle: 1979 Brutverdacht für mind. 1 Bp.; im 
Juni 1 balzendes d, im August Warnrufe und 1 eben flügger Jungvogel ge- 
fangen, Anfang Oktober 1 ad. d (evtl. Durchzügler) gefangen. 

Die Hauptmasse der Rallenvorkommen liegt im südlichen, noch unge- 
schützten Teil der Düpenwiesen, da dort die günstigsten Wasserverhältnisse 
herrschen! (Alle Angaben P. Becker und Verf.). 

3.4 Diskussion und Bewertung der Ergebnisse 

Von den 100 im Gebiet brütenden bzw. stark brutverdächtigen Arten 
stehen allein 30 auf der »Roten Liste« der in der Bundesrepublik Deutsch- 
land gefährdeten Arten, dazu kommen noch 5 regelmäßige Nahrungsgäste 
zur Brutzeit. Die Arten verteilen sich wie folgt auf die Gefährdungskate- 
gorien: 

Kategorie A. 1.2 (#»Vom Aussterben bedroht«): 1 Nahrungsgast (Weiß- 
storch) und 6 unregelmäßige Brutvögel, davon 3 seit 1975 brütend oder 
brutverdächlig (Wiesenweihe, Drosselrohrsänger, Sperbergrasmücke). 

Kategorie A. 2 (»Stark gefährdet«): 1 Nahrungsgast (Baumfalke), 2 unre- 
gelmäßige Brutvögel (Grauwürger, Schwarzkehlchen, 1979 letztmalig brü- 
tend) und 11 regelmäßige Brutvögel. Davon weisen 4 bemerkenswert hohe 
Bestände auf: Schilfrohrsänger mit 60 Bp., Rohrweihe mit 8 Bp., Tüptelralle 
mit bis zu 10 Bp. und Bekassine mit ca. 18 Bp. 

Kategorie A. 3 (»Gefährdet«): 3 Nahrungsgäste und 6 regelmäßige Brut- 
vögel, davon weisen Wasserralle mit 40—100 Bp. und Braunkehlehen mit 
16—20 Bp. bemerkenswert hohe Bestände auf. 

Kategorie A. 4 (»Potentiell gefährdet«): 3 beinahe alljährlich brütende 
Arten mit jeweils nennenswert hohen Beständen (Rohrschwirl bis 10 Bp., 
Bartmeise bis 6—9 Bp., Beutelmeise bis 5 Bp.) und 1 unregelmäßiger Brut- 
vogel (Kleinralle). 

Weitere 6 regelmäßige und 3 unregelmäßige Brutvogelarten stehen auf 
der niedersächsischen »Roten Liste«, davon Schafstelze mit ca. 25 Bp. und 
Teichrohrsänger mit bis zu 100—120 EBp. 

Aufgrund dieser Bilanz muß man die Düpen- und Barnbruchswiesen als 

Feuchtgebiet von nationaler Bedeutung einstufen (nach der von Berndt, 
Heckenroth u. Winkel [1978] vorgeschlagenen Bewertung von Vo- 
gelbrutgebieten nach Punkten erreicht das Gesamtgebiet die Punktzahl 30, 
die Düpenwiesen für sich genommen sogar die Punktzahl 56; das »Soll« 
für ein national bedeutendes Gebiet liegt bei 24 Punkten‘!}. 

Die hohen Bestände von Rohrammer, Schilf- und Teichrohrsänger sind 
nachweislich nicht auf eine besonders hohe Siedlungsdichte, sondern auf 
die Ausdehnung des Gebietes zurückzuführen. Vergleicht man die hier ermit- 
telten Werte mit denen anderer Untersuchungen, so passen sie sich gut
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ein (z. B. Haarmann 1970, Harms 1975 a u. b, Heiser 1974, Ja- 
koby, Knötzsch u. Schuster 1970, Hörner in Peitzmeier 
1969, Puchstein 1966, Schnebel 1971, Vogel 1970, Witt 1972). 
Lediglich Feldschwir! (bis 16,5 Bp./10 ha) und Sumpfrohrsänger (bis 40 
Bp./10 ha) erreichen zumindest stellenweise bemerkenswert hohe Sied- 
lungsdichten. 

4. Die Gastvögel 

4.1 Erfassungsmethoden 

Die Bestände rastender Vögel, besonders Taucher, Enten und Limicolen 
wurden selt 1975 regelmäßig, zu den Zugzeiten mind. wöchentlich gezählt. 
Von Juli — Oktober 1965 wurden außerdem die Limicolen in durchschnitt- 
lich 2tägigem Abstand gezählt (Scherner u. Wilde). An jährlich 4—6 
Tagen in der Zeit von Juli — September fing Mann im Schilf und in Ge- 
büschzonen mit Japannetzen Kleinvögel (bes. Rohrsänger u. Grasmücken). 
Die Ergebnisse erlauben einen kleinen Einblick in das Zuggeschehen die- 
ser Arten. 

Tab. 2: Die Gastvögel der Düpen- und Barnbruchswiesen (Stand Mai 1981} 
Statusangaben: u = unregelmäßiger Gast; r = regelmäßiger (alljährl.} Gast. 

  

Vogelart Tagesmaxima Status 

Winter/ |Spätsommer/ 
Frühjahr Herbst 

Prachttaucher (Gav/8 arctica) . 1 u; letztm. 1978 
Haubentaucher (Podiceps cristalus) 10 2 r 

Aothalstaucher (Podiceps grisegena) 2 i u; letztm. 1980 
Schwarzhalstaucher (Podiceps nigricol.) 2 E} r seit 1977 
Zwergtaucher (Tachybaptus ruficoflis) mind. 20 40 r 
Kormoran (Phalacrocorax carbo) 1 r seit 1976 
Graureiher (Ardea cinerea) 3 13 r 
Silberreiher (Casmerodius albus} 1 u:; letztm. 1979 

u; erstm. 1979 

u; letztm. 1978 

Rallenreiher (Ardaof/a ralloides) 1 
Zwergdommel (Ixobrychus minutus) 1 
Rohrdommel (Botaurus stellaris) 2 

T 
1 

  

    
1 u; letztm. 1979 

Weißstorch (Ciconia ciconia) 1 4 r 
Schwarzstorch (Ciconi8 nigra) 2 u; Jletztm. 1976 

Singschwan (Cygnus eygnus) 4 u; letztim. 1976 
Saatgans (Anser fabalis) 23 u; letztm. 1976 
Bleßgans (Anser albifrons) 240 flgd. u; latztm. 1978 
Graugans (Anser anser) 2 u; letztm. 1978 
Kanadagans (Branta canadensis) 4 u; letztim. 1978 
Rostgans (Tadorna ferruginea) 1 u; letztm, 1978 
Brandgans (Tadorna tadorna) 2 r seit 1979   
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Vogelart Tagesmaxima Status 

Winter/ |Spätsommer/ 
Frühjahr Herbst 

Pfeifente (Anas penelope) 11 mind, 4 r seit 1975 
Schnatterente (Anas strepera) 5 4 r seit 1975 

Krickente (Anas crecca) 110 100 r 
Spießente (Anas acuta) 54 2 r 

Knäkente (Anas querquedula) 50 75 r 

Löffelente (Anas c/ypeata) 36 52 r 
Kolbenente (Netta rufina) 1 1 u; letztm. 1978 

Tatelente (Aythya ferin&) 160 48 T 
Moorente (Aythya nyroca) 1 1 u; letztm. 1980 

Reiherente (Ayfthya fuligula) 32 27 r 

Bergente (Aythya marila) 2 u; letztm, 19768 
Trauerente (Melanitta nigra} 6 u; letztm. 1966 
Schellente (Bucephala clangula) 6 2 r seit 1977 
Zwergsäger (Mergus albellus) 3 1 u; letztm. 1980 
Mittelsäger (Mergus serrator) 2 u; erstm. 1979 
Gänsesäger (Mergus merganser) 2 1 r seit 1978 

RauhfuBbussard (8ufeo /Jagapus) 1 1 u; letztm. 1981 
Rotmiları ({Milvus milvus) 13 40 r 
Seeadler (Haliaeetus albicHlea) 1 u; letztm. 1981 

Kornweihe (Circus cyaneus) 2 1 r 
Fischadler (Pandion haliagtus} 2 2 r seit 1976 
Wanderfalke (Falco peregrinus) 1 u; letztm, 1979 
Merlin {Fa/co columbarius} 1 1 u; letztm. 1981 
Rotfußfalke (Faico vespertinus) 1 u; letztm. 1975 

Birkhuhn (Tetrao telrix) 2 u; letztm. 1978 
Kranich (Grus grus) ( u rastend 

Wasserralle (Rallus aquaticus) 6 überwint, 1974/75 r 
Zwergralle (Porzana pusifla) 1 u; erstm. 1979 
Kleinralle (Porzana parva) 1 1 u; Jetzim, 1979 

BleBßralle (Fulica atra)} 110 r 

Austernfischer ({Haematopus ostralegus) 1 1 u; letztm. 1980 
Kiebitz (Vaneflus vanallus)} 2000 720 r 
Sandregenpfeifer(Charadrius hiaticufa) 4 12 r 
Flußregenpfeier (Charadrius dubius) 13 r 
Kiebitzregenpfeifer 
{Pluvialis squatarofa) 1 1 u; letztim. 1978 
Goldregenpfeifer {P/. apricarfa) 23 1 u; letztm. 1977 
Steinwälzer (Arenaria interpres) 1 1 u; letztm. 1978 

Bekassine (Gallinago gallinago} 28 300 r 
Doppelschnepfe (Gallinago media) 1 u; letztm. 1969 

Zwergschnepfe (Lymnocryptes minimus) 14 r 

Brachvogel (Numenius arquata) 21 11 r 
Aegenbrachvoge! (Numenius phaeopus) 1 1 u; letztm, 1980      



13.H.2 

  

  

  

  

  

  

  

1981 Flade: Bedeutung der »Düpen- u. Barnbruchswiesen« 47 

Vogelart Tagesmaxima Status 

Winter/ |Spätsommer/ 
Frühjahr Herbst 

Utferschnepfe (Limosa limosa) 9 4 r 
Pfuhlschnepfe (Limosa lapponica) 1 1 u; letzim. 1980 
Dunkler Wasserläufer 
(Tringa erythropus) 4 56 r 
Rotschenkel (Tringa fotanus) 10 12 r 
Grünschenkei (Tringa nebularia) 5 12 r 
Waldwasserläufer (Tringa ochropus) 5 9 r 
Bruchwasserläufer (Tringa g/areofa) 20 53 r 
Uferläufer (Tringa hypoleucos) 6 35 r 

Knutt (Ca/idris canutus) 1 2 u; letztm. 1979 
Zwergstrandiäufer (Calidris minuta) 21 r 
Temminckstrandläufer (C, temminckii) 4 u; letztim. 1980 
Alpenstrandläufer (C. alpina) 1 35 r 
Sichelstrandläufer (C. ferruginea} 6 r seit 1977 
Sanderling (C. a/ba) 1 u; letztm. 1978 
Kampfläufer (Philomachus pugnax) 20 23 r 
Odinshühnchen (Pha/aropus /obatus} 1 u 

Silbermöwe (Larus argentatus) 60 5 
Sturmmöwe (Larus canus) 60 17 r 
Lachmöwe (Larus ridibundus} 1500 400 r 
Zwergmöwe (Larus minutus) 5 2 r seit 1977 
Trauerseeschwalbe (Chlidonfas niger) 30 11 r 
Flußseeschwalbe (Sterna hirundo) 1 u; letztm. 1980 

Alngeltaube (Columba palumbus) 700 r 
Turteltaube (Streptopefia turtur) 2 1 u; Jetztm. 1979 
Sumpfohreule (As/o ammeus) 2 1 u; letztm. 1977 
Mauersegler (Apus apus} 100 r 
Wiedehopf (Upupa epops) 1 u; letztm. 1968 
Grauspecht (Picus canus) 1 1 u; letztm. 1977 

Ohrenlerche (Eremophila alpestris} 5 u; lelztm. 1978 
Uferschwalbe (Riparila riparia) 600 r 
Rauchschwalbe (Hirundo rustica) 10000 r 
Mehlschwalbe (Defichon urbica)} 200 1000 T 

Schafstelze (Motaciila Hava) 400 r 
Bergstelze (Motacifla cineres} 1 4 r 
Bachstelze (Motacilla alba) 200 r 
Wiesenpieper (Anthus pratensis} 100 r 
Wasserpieper (Anthus spinoletta) 30 15 r 

Grauwürger (Lan/us excubitor) 1 1 r 
Seidenschwanz (Bombycilla garrulus) 4 u; letztm. 1975 
Heckenbraunelle (Prunella modufaris) o 12 r        
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Vogelart Tagesmaxima Status 

Winter/ |Spätsommer/ 
Frühjahr Herbst 

Schlagséhwirl (Locustella Huviatilis) 1 u: letztm. 1977 

Feldschwirl (Locustella naevia) 35—40 (} 5 r 

Schlifraohrsänger 

(Acrocephalus schoenobaenus) o 29 r 

Seggenrohrsänger (A. paludicala) 1 2—3 r 1976—1979 

Sumpfrohrsänger (A. palustris} o 56 r 

Teichrohrsänger (A. scirpaceus) o 73 

Drosselrohrsänger (A. arundinaceus) 1 1 r 

Klappergrasmücke (Sy/via Ccurruca) 0 7 r 

Zilpzalp (Phy/l/oscopus collybita) o 20 r 

Fitis (Phylloseopus trochilus) 0 9 r 

Sprosser (Luscinia /uscinia) ] 1 u; letztm. 1975 

Braunkehlchen (Saxicola rubetra) 20 T 

Blaukehlchen (Luscinia svecica) 1 1 r 

Singdrossel (Turdus philome/0s) 1 überwinternd 1977/76 r 
Wacholderdrossel (Turdus pilarıs) 100 r 

Aingdrossel (Turdus torquakus) 1 u; letztm. 1977 

Bartmeise (Panurus biatmicus) mind. 30 r 1975—1979 

Beutelmeise (Remiz pendulinus) ca. 12 r 

Weidenmeise (Parus montanus} o 10 r 

Blaumeise (Parus caeruleus) o 3 r 

Grauammer (Miliaria calandra) 16—17 22 u 

RARohrammer (Emberiza schoeniclus) 300—400 r 

Buchfink (Fringilla coelebs) 40—50 150 . r 

Bergfink (Fringilla montifringitfia) mind. 50 mind. 50 r 

Girlitz (Serinus serinus) 30 o 38 r 

Berghänfling (Cardue/is Havirostris) 3 u 
Birkenzeisig (Carduelis flammea) 32 30 u 

Star (Sturnus vulgaris) 70000 50000 r 

Elster (Pica pica) 13 r 
Dohle (Corvus monedula) über 1000 | über 1000 r 
Saatkrähe (Corvus frugHegus) 6000—10000 | 6000-—10000 r 

Kolkrabe (Corvus coraX) 5 6 r       
  

4.2 Erläuterung der Tabelle 2 

In Tab. 2 sind die Gastvögel aufgeführt, über die repräsenlatives Daten- 

material vorliegt. Als Gastvögel gelten hier alle offensichtlichen Nichtbrü- 

ter sowie Arten, die außerhalb ihrer Brutzeit im Gebiet auftreten, unabhän- 

gig davon, ob sie zur Brutzeit im Gebiet brüten oder nicht. Dabei handelt es
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sich fast ausschließlich um im Gebiet rastende oder nahrungssuchende 
Vögel; bei Star, Rauchschwalbe, Rohr- und Grauammer, Schaf- und Bach- 
stelze handelt es sich um Schlafplatzgesellschaften. 

Bei einigen schwer zu beobachtenden Singvogelarten sind die maximalen 
Fänge innerhalb 24 Stunden mit Japannetzen angegeben: diese Werte sind 
mit einem o am linken Rand der Spalte gekennzeichnet. Da stets mit unter 
100 m Gesamtsnetzlänge gefangen wurde, stellen die angegebenen Tages- 
fänge immer nur einen kleinen Ausschnitt aus dem eigentlichen Auftreten 
bzw. Zuggeschehen der jeweiligen Art dar! 

Insgesamt sind für die Düpen- und Barnbruchswiesen über 200 Vogel- 
arten nachgewiesen worden, davon sind ca, 190 im Text und in den Tabel- 
len erwähnt. Bei einigen Gastvögeln — z. B. aus dem nahegelegenen Stadt- 
bereich von Fallersteben Türkentaube (Streptopelja decaocto) und Haussper- 
ling (Passer domesticus} — liegen so wenig oder gar keine Notizen vor, daß 
sich über ihr Vorkommen nichts aussagen läßt. Andere Arten wurden nur 
hoch überfliegend oder in Einzelexemplaren festgestellt und sind deswegen 
nicht aufgeführt. 

4.3 Diskussion und Bewertung der Ergebnisse 

Mangels eines allgemein gültigen Maßstabes und vergleichbarer Darstel- 
lungen ist das Bewerten des Gastvogelvorkommens sehr schwer. Zunächst 
einmal beeindruckt die Artenvielfalt. Von den 134 in Tab. 2 aufgeführten 
Gastvögeln stehen allein 61 (46 %) auf der »RAoten Liste« der in der BRD 
gefährdeten Brutvogelarten, 48 auf der der Gastvögel. Quantitativ werden 
folgende Schwerpunkte deutlich: Zwergtaucher, Enten, Rotmilan (MüN!), Li- 
micolen (bes, Kiebitz u. Bekassine), Möwen, Rabenvögel, Stare, Schwalben 
und Rohrsänger (Tagesfänge!). Darüber hinaus fällt eine Vielfalt seltener 
Arten auf. Die massenhaft auftretenden Lachmöwen, Saatkrähen und Dohlen 
(Mülldeponie) bedürfen ebenso wie die Starenschwärme, die ja auch in 
anderen Schilf- und Teichgebieten massenweise übernachten, keines be- 
sonderen Schutzes, Das Schwalbenvorkommen mit großen Schlafplatzgesell- 
schaften von Rauch- und Uferschwalben ist höher einzustufen: immerhin 
scheint sich im Spätsommer ein Großteil der Schwalbenpopulation des Wolfs- 
burger Raumes hier einzufinden, so daß das Gebiet für Schwalben als Nah- 
rungs- und Schlafplatz von regionaler Bedeutung ist, 

Überregionale Bedeutung möchte ich dagegen dem Gebiet als Rast- und 
Durchzugsgebiet für Aohrsänger beimessen, was die sehr hohen Tagesfänge 
von Sumpf-, Teich- und Schilfrohrsängern zeigen. In diesem Zusammenhang 
ist auch das Herbstvorkommen des Seggenrohrsängers erwähnenswert; 
mehrfach wurden 2 Ex. gleichzeitig beobachtet. 

Um die Bedeutung des Gebietes als Rastplatz für Enten und Limicolen 
als gefährdete Artengruppen (nach Abschnitt B. 3, »Rote Liste« der in der 
BRD bedrohten Vögel) abzuschätzen, habe ich mehr oder weniger willkür- 
lich die mir zur Verfügung stehende Literatur herangezogen (Garve 1977, 
Kooiker 1978, Weißköppel 1975, Mitt. Orn. Ver. Hildesheim) und
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die Düpen- und Barnbruchswiesen mit anderen Gebieten im niedersäch- 
sischen Binnenland verglichen (verschiedene Klärteiche und Rieselfelder, 
Steinhuder Meer, Meißendorfer Teiche, Aller- und Leinetal). Dabei wird 
klar, daß das Gebiet für die genannten Artengruppen, ausgenommen Be- 
kassine, Spieß- und Löffelente, nur regional bedeutend ist. Durch die Schaf- 
fung zahlreicher Klärteiche und Rieselfelder ist im süd- und ostniedersäch- 
sischen ARaum ein weitverzweigtes Netz von Rastbiotopen für Limicolen, 
Krick- und Knäkenten entstanden, unter denen die Düpen- und Barnbruchs- 
wiesen, insbesondere die eingelagerten Klärteiche, keine hervorragende Stel- 
lung einnehmen. An dieser Stelle sei jedoch erwähnt, daß die in Tab. 2 
angegebenen Maximalzahlen fast durchweg in den letzten 6 Jahren ermittelt 
wurden, während die in der Literatur angegebenen Maximalbeobachtungen 
für andere Gebiete oftmals schon Jahrzehnte zurückliegen. Da größere 
Spieß- und Löffelenten-Trupps in der Regel an Überschwemmungsflächen 
gebunden sind, halte ich die relativ hohen Rastbestände dieser Arten für 
bemerkenswert. Von gewisser Bedeutung ist auBerdem das Vorkommen 
von maximal 2000 Kiebitzen und 300 Bekassinen. Letztgenannte Art tritt fast 
alljährlich in über 100 Exemplaren auf; je nach Wasserstand wurden schon 
mehrfach über 200 Ex. gezählt. 

Insgesamt ist festzustellen, daß die Bedeutung der Düpen- und Barn- 
bruchswiesen für Gastvögel der für Brutvögel zwar deutlich nachsteht, das 
Gebiet jedoch Rastbestände von nationaler (Bekassine, Rohrsänger), regio- 
naler und lokaler Wichtigkeit aufweist. 

5. Zu fordernde Schutzmaßnahmen 

Die Bedrohungen, denen das Gebiet und die in ihm lebende Vogelwelt 
ausgesetzt ist, lassen sich wie folgt zusammenfassen: 

1. Zerstörung der Barnbruchswiesen durch Industrieansiedlung und Müll- 

deponie. 

2, Verlust wertvoller Teile der südlichen Düpenwiesen durch Anlegen 
neuer Zuckerfabriksteiche und Zuspülung der alten Klärbecken. 

3. Jagddruck: Bei der herbstlichen Wasservogeljagd werden in regel- 
mäßigen Abständen die Rastbestände von Limicolen und Enten zersprengt; 
Verf. ermittelte einen Rückgang der Bestände nach jeder Jagd um 50 % 
bei den häufigeren (z. B. Stock-, Krick-, Knäk- und Löffelente, Bekassine) 
und oft 100 % bei den seltenen Arten {(z. B. Pfeif- u. Spießente, Sichel- u. 

Temminckstrandläufer}! 

4. K 114: Wie systematische Zählungen (Heinze u. a.) beweisen, flie- 
gen sich hier alljährlich Dutzende von Kleinvögeln, insbesondere Schilf- 
und Teichrohrsänger, aber auch schon Bartmeisen und Limicolen tot (1976 
über 50 Vögel!). . 

5. Die zweimastige Hochspannungsleitung im: E des Gebietes ist wahr- 
scheinlich eine Todesfalle für nachtziehende und nachtaktive Arten. Der Be- 
weis ist allerdings (bis auf mehrere totgeflogene Höckerschwäne) nicht 
möglich, da die Leitung über Schilf/Seggenflächen mit anstehendem Was- 

ser führt.
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Demgegenüber müßten baldmöglichst folgende Schutzmaßnahmen ein- 
geleitet werden: 

1. Unterschutzstellung des gesamten Gebietes als NSG mit Ausnahme 
der zur Zeit von der Mülldeponie beanspruchten Fläche; Verlagerung der 
Mülldeponie an einen anderen Standort außerhalb des Urstromtales. Gleich- 
zeitig wäre damit die Zuckerfabrik gezwungen, mit den vorhandenen Flä- 
chen auszukommen. 

2. Einführung einer vernünftigen Jagdzeitenregelung für die Wasservogel- 
jagd (z. B. 1. 11. — 15.1.). 

3. Aufstellen eines feinmaschigen (oder Bretter-)Zaunes entlang der K 114 
an den besonders gefährdeten Stellen, an denen die Schilfbestände bis an 
die Straße reichen, so daß die Kleinvögel gezwungen sind, die Straße hoch 
zu überfliegen. Einführen einer Geschwindigkeitsbegrenzung auf der K 114 
innerhalb des NSG auf 70 km/h. 

Für das jetzt schon bestehende NSG will die Untere Naturschutzbehörde 
bereits folgende Pflegemaßnahmen veranlassen: 1. Probeweises Mähen 
kleiner Schilfabschnitte, 2. Regulierung des zur Zeit stark schwankenden 
Wasserspiegels der Kronriede durch ein Stauwehr, 

Weiter bemühen sich Naturschützer um das Anlegen eines etwa 2 ha gro- 
Ben Flachwasserteiches in Form eines breiten Grabensystems, der als Laich- 
platz für Lurche und Brutplatz für Schwimmenten dienen soll. Damit wäre 
ein Ausgleich für ähnliche, durch den Autobahnbau der A 39 am Ostrand 
des Gebietes verlorengegangene Flächen geschaffen. 

Zusammenfassung 

Die Düpen- und Barnbruchswiesen N von Wollsburg — Fallersleben, die ein zu- 
sammenhängendes 420 ha großes Flachmoor- und Feuchtwiesenareal bilden, sind eln 
Feuchtgebiet von nationaler Bedeutung für Brutvögel und durchziehende Gasivögel 
verschiedenster Arten, Von den 100 Brutvogelarten stehen 30 sowie 5 regelmäßige 
Nahrungsgäste zur Brutzeit auf der »Roten Liste« der in der BRD gefährdeten Brut- 
vogelarten, darunter Schilfrohrsänger mit 60 Bp., Wasserralle mit 40—100 Bp., Rohr- 
weihe mit 8 Bp. und Tüpfelralle, Rohrschwirl, Bart- und Beutelmeise in je mehreren 
Brutpaaren, Für Gastvögel hat das Gebiet besonders für Bekassine (bis 300 Ex.), 
Kiebitz (bis 2000 Ex.}), Spieß- und Löffelente sowie vor allem für durchziehende 
ARohrsänger Bedeutung. Von den 134 in Tabelle 2 aufgeführten Gastvogelarten ste- 
hen 61 auf der »Roten Liste« der in der BRD gefährdeten Brutvogel- und 48 auf der 
der Gastvogelarten. Das Gebiet ist keineswegs als gesichert zu bezeichnen und be- 
darf zahlreicher Schutz- und Gestaltungsmaßnahmen. Nur gut ein Drittel ist als NSG 
ausgewlesen; ein Teil ist sogar noch als Industriegebiet und Mülldeponie vorgese- 
hen. Durch den Bau der K 114 und A 38 hat das Gebiet bereits bedeutende Quali- . 
tätsverluste erlitten, weitere Gefahren drohen mit einer Ausweitung des Klärteich- 
gebietes der Zuckerfabrik Fallersleben, was unweigerlich die Zerstörung höherwer- 
tiger Gebiete zur Folge hätte., 
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